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DI X ie  Feldlerche gehört wie 
Rotkehlchen, G artenro t
schwanz, Stieglitz, Buchfink, 
Gimpel, Goldammer, Mönchs
grasmücke und Nachtigall, um 
nur einige der bekannten Arten 
aufzuzählen, zu den Singvö
geln.

Die Feldlerchen sind Teilzie
her, das heißt, die bei uns le
benden suchen während der 
Wintermonate wärmere Ge
biete des mitteleuropäischen 
Raumes auf. Gleich nach ihrer 
Ankunft im Feber oder März 
grenzen die Männchen Eigen
bezirke -  etwa 30 Ar -  ab, in 
denen sie keinen Artgenossen 
dulden. Die Weibchen erschei

nen zehn Tage später. Besiedelt 
werden Getreide- und Kleefel
der, Wiesen und Weiden. Die 
meisten Vögel kehren immer 
wieder an den gleichen Ort 
zurück.

Auf landwirtschaftlich ge
nutzten Flächen sind Lerchen
nester immer gefährdet, sowohl 
durch Maschinen als durch den 
Rindertritt. Auf Verluste rea
gieren Feldlerchen mit sechs 
Brutversuchen.

Intensiv genutzte Wiesen, 
die in einem Vier-Wochenrhy
thmus gemäht werden, lassen 
die Jungenaufzucht nicht gelin
gen. Ebenso lassen intensiv ge
nutzte Ackerflächen mit Win-

... genaugenommen die 
Feldlerche, die als Kul
turfolger jahrhunderte
lang zum normalen Inven
tar landwirtschaftlich ge
nutzter Flächen Mitteleuro
pas gehörte -  so wie andere bodenbrütende Vogelarten 
auch. Mittlerweile erscheint sie auf der Roten Liste der Stei
ermark ebenso wie auf der Deutschlands als gefährdet ein
gestuft, haben sich doch die Veränderungen in ihrem Le
bensraum der Wiesen und Äcker fast wie ein ökologischer 
Gau ausgewirkt. Denn stellvertretend für andere Boden
brüter kann die Feldlerche als Charakterart den Zustand 
eines Ökosystems aufzeigen. Verschwindet sie wie 
Großtrappe, Triel oder Wachtel, dann stirbt ein altes Kul
turerbe Europas.

Es war
die Lerche...

Vogel
d es  Jahres
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Auch die in M itte leuropa brü
tende Haubenlerche (Galerida cri- 
stata) hat ähnliche Ansprüche wie 
die Feldlerche, ist aber stärker ge
fährdet.

tergetreide oder mit dicht gesä
tem Raps den Vögeln keinen 
Platz zum Nestbau.

Ausgesprühte Pestizide sor
gen dafür, daß die Vögel immer 
weniger Insekten finden. Auf 
ökologisch bewirtschafteten 
Feldern ist hingegen der Brut

Peter Sackl, Otto Samwald:

erfolg der Feldlerche deutlich 
besser, da der ökologische 
Landbau auf den Einsatz von 
Pestiziden und synthetischen 
Düngemitteln verzichtet. Es 
wachsen auf diesen Feldern 
mehr Ackerkräuter, das Ge
treide gedeiht nicht so rasch 
und dicht. Sommergetreide und 
Kleegras werden als Viehfutter 
dazwischen angebaut.

Die Feldlerche ist ein End
konsument und zeigt an, in wel
chem Zustand sich das Ökosy
stem befindet. Sind Feldlerche 
und andere Vögel der Feldflur 
auf dem Rückzug, dann ist das 
ökologische Gleichgewicht der 
Landschaft gestört und somit 
der Lebensraum der Feldlerche, 
aber auch die Grundlage unse
rer Ernährung. Unsere Kultur
landschaft soll nicht nur Pro
duktionsstandort sein, sondern 
auch Lebensraum spezifischer 
Tier- und Pflanzenarten und Er
holungsraum für den M en
schen. B

Dr. Gerta Triber 
ÖNB-Burgenland

Die Feldlerchi* -
(Alauda arvensis)

Die Feldlerche ist ein kleiner un
scheinbar wirkender brauner 
Vogel, der an der Oberseite stark 
schwärzlich gestreift und unter- 
seits weiß ist, mit kräftiger Brust
streifung. Der längliche Schwanz 
hat auffallend weiße Außenkan
ten. Der Kopf trägt einen kurzen 
gerundeten Schopf.

Dieser knapp 18 Zentimeter 
große Vogel muß schon den 
Schnabel aufmachen, um aufzu
fallen und seinem Partner impo
nieren zu können. Das Männchen 
steigt m it stark gespreiztem 
Schwanz, nach Möglichkeit gegen 
den Wind, ununterbrochen sin
gend, etwa 40 Meter steil aufwärts, 
bleibt dann auf gleicher Höhe, 
kreist zirka drei Minuten um das 
Revier, singt langanhaltende flö
tende Töne, segelt dann langsam

auf 
hert 
und 
Bodt 

D 
riehi 
Bod 
bis 2
gig*
Weil 
bei ( 
chei 

A 
flüg 
das 
Woi 
sorc 
inz\ 
jun  
klei 
ziel 
terc

Hrsg. BirdLife Steiermark und 
Joanneum, 432 Seiten mit ca. 
180 Farbb. u. vielen Zeichnun
gen. Zellophaniert-karton. Um
schlag.
ISBN 3-85333-034-7 
PREIS: öS 4 9 8 -

159 in der Steiermark brütende 
Vogelarten werden hinsichtlich 
ihrer geografischen und vertika
len Verbreitung, ihrer Lebens
raumansprüche, aktuellen Be
standsverhältnisse, langfristigen 
Bestandsentwicklung und Be
standsdichte in den unterschied
lichen Landesstellen vorgestellt.
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V E R A N S T A L T U N G E N

‘Ch(> —  Steckbrief

un~ auf ungefähr 15 Meter
Jner herunter, verstummt
'tark und stürzt sich zu
lter~ Boden.
r(Jsf' Das Weibchen er-
/anz richtet in einer selbstgegrabenen
<<an' Bodenmulde das Nest, in das es
rzen bis zu sieben Eier legt. Nach elftä

giger, alleiniger Brutdauer des 
eter Weibchens schlüpfen die Jungen;
den bej der Fütterung hilft das Männ-
'fzu~ chen.
',P °‘ Am 15. Tag werden die Jungen
:hen flügge, verlassen das Nest, und
tem das Männchen trägt etwa vier
'gen Wochen Sorge um die Futterver-
sm~ sorgung. Das Weibchen beginnt
ärts> inzwischen wieder zu brüten. Die

jungen Feldlerchen streifen in 
d°s kleinen Gruppen umher und be-
flö- ziehen so geschart auch ihre Win-

sam terquartiere.

Nationalpark Hohe 
Tauern via Bildschirm

Seit 1997 gibt es im Haus 
der Natur in Salzburg einen ei
genen Informationsraum über 
den NP Hohe Tauern. Mittel
punkt ist das com puterge
stützte Inform ationssystem  
(BIS), mit dem die Besucher 
durch modernste Technik alles 
über den NP erfahren können: 
Durch einfaches A ntippen 
(,Touchscreen') eines großen 
Bildschirms können 700 gut 
lesbare Seiten, 750 erstklas
sige Bilder, 5 Animationen 
und 40 M inuten F ilm aus
schnitte abgefragt werden. Für 
englischsprachige Besucher ist 
die komplette Übersetzung ab
rufbar. Das BIS steht über das 
Telefonnetz direkt mit dem 
Nationalpark in Verbindung 
und kann von dort aus laufend 
aktualisiert und verändert wer
den. Der Informationsraum 
hat sich mittlerweile zum Pu
blikumsmagneten entwickelt -

diese Werbung kommt in Form 
von Umwegrentabilität wieder 
den NP-Gemeinden zugute.

Wildtiere Europas

In einem ganzen Halbstock 
kann man ehrfürchtig kraft
volle Bärengestalten bestau
nen, sich vom Bärengebrüll 
die Gänsehaut aufziehen las
sen oder, wenn man klein 
genug ist, Bärenspuren in eine 
Höhle hinein folgen und 
dann...? Aber das muß jedes 
Kind selbst ausprobieren! Mit 
einem „Fährtenkarussell“ -  
einem Geschenk der Salzbur
ger Jägerschaft -  ist es leicht, 
sich auf Spurensuche nach 10 
heimischen Wildtieren zu ma
chen. Mit Erstaunen erfährt 
man, daß es auf dem Kapuzin
erberg eine Gemsenkolonie 
gibt, die auf der felsigen Nord
seite lebt, wo auch Alpenrosen 
blühen. Wo erlebt man das 
sonst noch in einer größeren 
Stadt? -  HA -

„Konzertabend“ 
fü r d\e Lerche

17.10.199Ö
Haus der Natur, 

Salzburg, 19.30 Uhr
Info: 0662/642653 

oder ÖNE> 0662/64209
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